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REKTOR UND SENAT 

DER KARL-MARX-UNIVERSITli.T LEIPHG 

geben sich. die Ehre. 

Herrn Dr.med.vet. Werner Leistrie·r 

zu der aus AriläB des 
1.75 j.i'\HR IGENBESTEHENS DER VET.- MED. FAKULTi'\T LEIPZIG 

vem 9~-11. Oktober 1955 s!attfindenden· wissenschaftlichen T a9ung· u·nd dem 
akademischen Festak1· .ergebens! einzuladen 

P~f. Dr •. 5ehul:ZQ 
D.kc;1n 

9. OKTO BER i955 

Prct "OP. Maye r 
Rektor 

15 Uhr Hörsaal der MlO!dizinischen Tierklinik 

Zwic.c:ouer Stro!?" 55 

15 Uhr Hörsaal des Vet.-Patho logischen InstitutQS 
Zwickauer SiraBe 55 ',. 

Prof. Dt. Schebitz: 
Zur Narkos~ beim Schwein und Pferd 

mit DemonstrationEn 

Prof. Dr. Weith er: 
Die Diagnostik d"s Zyk!us~tandes beim Rind 

Prof. Dr. Schieblich: 
Zu~ Frage der Atbeitshvperttophie der Muskeln 

Prof. Dr. S chulze: . 
Zur Geburtshilfe und Gynäk~logie des Hundes 

-mit. Id inischQn Demonstrationen 

Prof. Dr. Schenck : 
Hl2mmstoffe der Blutgerinnung 

Prof. Dr. Schleitcu: 
T emporäni! und permanenhi! Schäd,;;n durch 

Stallklauen 

Prof. Dr. Sc h ulze: 
Klinische Demonstration von Schaf- und 

SchwG!inekronkhQiten 

Diskussion 

Prof. Dr. Dedie: 
Hygienische Fragen bei Schweineställen 

Dr. Bentz: 
Ober di" Toxikologie t~rhaltiger BQustoH~ für 
das Schwein 

Prof. Dr. Husse!; 
Aktuelle FfClg~ der Schweinli!pl1stbekömpfung 

Prof. Or. Arc ul arius: 
Neue Konstitutionstypen beim Schwein ollf Grund 
des Geweb~ufbaues 

NN, 
Porasitologische Prob l~me bei ,der Sd)w"inQ­
aufzucht auf Naturböden 

Prof. Dr. Pallaske: 
Dicgnoslik der Aufzuchtkronkh"itci!n b"im Ferkel 

Prof. Dr. Ketz: 
Zur BQdeulung der bakteriologischen Diagnostik 
fü r die richtig" FleischbQurtQi lung b"im ReHauf 
dCi!r Schweine 

20 UHR, BEGROSS UNGSABEND IM FORSTH AUS RASCHWITZ 



10. OKTOBER 1955 

9.30 Uh, 

KongreBhol1e, Leipt.ig C 1. Dr.-~urtwFisrhQr-5tragQ 

Begrüßung 
Prof. Dr. Monninger, 8udap~t: Die Se,kämpfung der Rinderbrucellose 

Prof. Dr. Dr. h. 'c. Götze. Hannover : 
Prof. Dr. RöhrEt, Insel Riems: 

Zur Frage der Ursachen und der &kämpfung der L..aukoS9 dQS Rindes 
Die Bedeutung der spezifischen Prophyla xe bQi Maul- und Kla uen­

seuche und 5<hweinepest 

Diskussion 

12 - 14 Uhr Mittagspauso 

Prof. Dr. Flüc kiger, Sem: 
Neuzli!itliche Diagnostik und Abwehr d,u 
Rinderpest 

Prof. Dr. Dr. h. c. Ang,doff. Sofia: 
Versuchli! zur aktiven ImmunisiQfung der Rind"r 
gegen Brucellose mit Stamm 19 en in Bulgorien 

Prof. Dr. Andres. Zürich: 
Erfahrungen in der Bekämpfung der Rinder­
tuberkulose 

Prof. Dr. Bouckaert. Gent: 
Die Veränderung der stidcstoHhaltigQn Ver~ 
bindung"n im Vormagen 

11. OKTOBER 1955 

KongraBholle. Leipzig Ci, Dr.-Kurt-Fischer-StraBe 

10 Uhr AkadQmischer FQstakt 

Einzug des Lehrkörpers 

AnsprachE! dE!S Raktors Prof. Dr. MaYGr 

Prof. Dr. Schebitz! Die Aufgaben einst 
und j12tzt 

Ansprache des Dekans Prof. Dr. SchulZE! 

Ab 14 Uh, 

Prof. Dr. Still. Warschau: 

Zur T u~rkulini5ierung mit gereinigtem Tuberkulin 

Prof. Dr. Gra f. Zürich: 
Probleme der Vormagen-Pharmakologie 

Prof. Dr. DiernbohH. Wien: 
ModCi!rne Mastiiisbehandlung beim Rind 

Prof. Dr. M6csy, BudopCi!st: 
Die Räudebehandlung bto!i Rind und Schaf mit 
KontaktinsaktizidE!n 

BEIPROGRAMM 

10. Oktober 1955, 13.30 Uhr Omnibusfnhrt nad-! Naumburg 

Rückkehr gegen 19 Uhr 
Fahrprei, einsehl. Dombelkhtigo.mg: 

DM 8.-

15 Uhr Besichtigung dQS Zoologischen 

Gartens 

15 Uhr Stadtrundfahtt 

12. Oktober 1955, 9 Uhr Stadtrundfahrt mit Besich-

Ansprachen der Gästa ligung d", Deutsdu2n Bücherei 

Ausz:ug des Lehrkörpers 

Dict mu.i kali6che AUlgosla!tulIg: der Feil:'t wird d",rch da. RUfldful'l~~ 

Orcheetlr unter dlll' l"itung von Er ich 001'1 n e t h·a c k aUI9.fiihrt 

15- 11.30 Uhr Führung durd1 die Kliniken und Instituhi! d"r 

Fakultät 

20 Uhr FGst.ball in d&r KongreBhallQ 

111.18·210 I.p 1&t08 ~ 

13.30 Uhr Omnibusfahrt nach Dessou mit 

Besichtigung des Forschungs­

instiluta für Impfstoffe. Dessau 

Am 10. und 11. Oktober 1955 findet in den Nebenräumen 

der KongrQBhalle (Bachso,?!) eine Kunstausstellung unter 

dem Motto: .Der tierärztliche Beruf in der bildenden Kunst" 

und eine Ausstellung von Arzneimitteln und Inslrumlilnten 

IWo9n~rsaa l) stott. 
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Die Aufgaben einst und jetzt 

Festvortrag während des akademischen Festaktes aus Anlaß des 175jährigen Bestehens der 
Veterinärmedizinischen Fakultät der Karl-Marx-Universität Leipzig (11 .10.1955) 

von Prof. Dr. Horst Schebitz 

Am 7. Oktober 1780 wurde durch höchstes Reskript di e Übernahme der Weberschen Tierarzneischule 
als staatliche Lehranstalt verfugt und Rumpelt der Titel eines Professors der Tierarzneikunde verlie­
hen. 175 Jahre sind seither vergangen. Für viele Generationen tierärztlicher Lehrer und Forscher 
arbeitsreiche Jahre mit vielen Sorgen, bitteren Enttäuschungen, aber auch vielen glänzenden Erfolgen. 
Die Leislll11gen jener Männer, die zunächst in Dresden und später in Leipzig unsere Faknl tä t schufen, 
kann man am besten an den großen wissenschaftlichen Fortschritten ennessen, die in diesem Zeitraum 
erarbeitet wurden. Männer wie Haubn er, Siedamgrotzky, Ellenberger, Baum, Nieberle, John , Joest, 
Röder, um nur einige wenige Namen zu nennen, haben maßgeblich am wissenschaftlichen Fundament 
mitgeschaffen, das die Veterinämledizin zur exakten medizini schen Wissenschaft machte und ihr 
Ansehen und Geltung verschaffte. Wenn wir jener Männer, die uns mühsam den Weg bahnten, dank­
ba r und ehrfu rchtsvoll gedenken, dann werden uns die Aufgaben und Verpflichtungen, die wir ihnen 
und den kommenden Tierärztegenerationen gegenüber tragen, e indringli ch bewußt. 

Der heutige Festtag ist besonders dazu geeignet, einmal kurz zu verharren, um Rückschau auf das bi s­
her Erreichte und Ausschau auf die vor uns liegenden Aufgaben zu hal ten. Dieses kurze Besinnen ist 
notwendig, denn manchmal mag es scheinen, als ob schon all es getan oder heute wegen der veränder­
ten wirtschaftli chen Struktur zu tun überflüssig ist. 
Mittelpunkt unseres tierärztl ichen Denkens und Schaffens ist das Tier, das fü r uns arbeitet, fu r uns 
irgendwelche zum täglichen Leben notwendige Produkte liefert und letzten Endes fu r uns in den Tod 
geht. Unsere Aufgabe ist es, das kranke Tier zu heilen, das gesunde Tier vor Krankheiten zu schützen, 
seine Leistungsfähigkeit zu erhalten bzw. zu steigern und den Menschen vor Schädigungen durch vom 
Tier stammende Produkte zu schützen. 

Mit Stolz können wir heute festste llen, daß viele Männer unserer Fakultät einen großen Teil 
des wissenschaftli chen Rüstzeuges für unsere dem Wohle der Landwirtschaft und der Gesundheit des 
Menschen dienende Arbeit zusammengetragen haben. Man muß sich dabei einmal vor Augen halten, 
daß die Anfänge der modernen veterinärmedizini schen Wissenschaft heute noch nicht einmal 175 
Jahre zurückliegen. [n diesem Zeitabschnitt wurden unter z.T. unvorstellbaren Schwierigkeiten di e 
Voraussetzungen zum Forschen und Lehren geschaffen . Es wurde zunächst eine grundlagenschaffende 
Forschung betrieben, di e es später ermöglichte, das von der älteren Schwester, der Humanmedizin, 
Erarbeitete unter den Aspekten der Veterinärnledizin nochmals zu bearbeiten und die es vor 'allem 
ermöglichte, eine selbständige veterinärnledizinische Forschung zu betreiben. Die Arbeit der letzten 
Jahrzehnte hat di e Art unserer Eingriffe und Maßnahmen auf allen Gebieten vervo llkommnet, die Me­
thoden verändert, die Ergebn isse analysiert , nach den Ursachen der Mißerfo lge gesucht und die Tech­
niken festgelegt. Den Niederschlag dieser gewaltigen Arbeit sehen wir in vielen Handbüchern, Mono­
graphien, in vielen z.T. schon vor Jahrzehnten erschienen Gesetzen, vor allem aber darin, daß die 
Veterinärmedizin zu einer in ihren Einzelheiten komplizierten Wissenschaft geworden ist, di e ganz zu 
beherrschen sich niemand rühmen kann. 

Es ist die Situation, die sich uns heute bietet, die es uns zur Pflicht macht, uns dem heute Geltenden zu 
beugen und uns unaufhörlich dem Neuaufko mmenden anzupassen. Wir dürfen nicht wie die Men­
schen des 13. Jahrhunderts leben, di e meinten, mit Aristoteles sei bereits alles über die Weltauffassung 
gesagt worden. Der therapeutische Geist verlangt von uns, aufgeschlossen und unvoreingenommen 
alles zu tun, um jene Zusammenhänge und Mechanismen kennenzulernen, die so manches uns Be­
kannte, in diesen oder jenen Einzelheiten aber noch wenig oder gar nicht geklärte Krankheitsbild be­
dingen. Wir können nicht abwarten, bis eine neue und nützliche Wahrheit aus irgend einem fernen 
Land zu uns kommt. 
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So stell t z.B. an unserer Fakultät e in dringend zu lösendes Problem die Arbeit und die Arbeits­
möglichkeiten unserer Gynäkologie dar, zu der wir di e großen Gebiete der Geburtshilfe, der Frucht­
barkeitsstörung und der künstlichen Besamung zusammenfassen. Abgesehen von der Frage der Unter­
bringung und der Mitarbeiter ist ftir die erfol greiche Tätigke it dieses Institutes das Vorhandense in 
einer Besamungsstation di e Voraussetzung. Es kann ni emand bestreiten, daß zu der so notwendigen 
Leistungssteigerung unserer Rinderbestände di e künstliche Besamung einfach unentbehrli ch ist. So 
groß die Vorteile, so groß sind aber auch di e Gefahren, die mit diesem Verfahren verbunden sind. Es 
kommt doch nicht darauf an, nur das Spel111a zu gew innen lind es w ieder zu appli zieren. Es kommt 
doch darauf an, fe rn von der täglichen Routinearbeit mit wissenschaft li cher Gründli chkeit und Exakt­
heit alle mit der Samengew innung und der weiteren Bearbeitung, der Vererbung einzelner Anlagen, 
vor allem der Vererbung krankhafter Zustände zusa mmenhängenden Fragen sorgsam zu studieren. Es 
steht doch außer j edem Zweife l, daß di ese Arbeit nur von Männern mit einer gründli chen veterinär­
medizinischen Ausbildu ng geleistet werden kann . Die Verantwortung hat also der Tierarzt zu tragen. 
Die logische Folgerung daraus ist, daß man den, der d ie Verantwortung später zu tragen hat, auch mit 
den Problemen und den Methoden vertraut macht und ihn entsprechend ausbildet - und das ist nach 
w ie vor der Student der Veteri närmedizin. Ausbilden kann aber nur der, der selber - ich möchte sagen 
- mit bei den Beinen in diesem Gebiet steht. Der di ese Dinge also nicht nur aus wissenschaft li chen 
Veröffentli chungen anderer, sondel11 aus eigener Arbeit, eigener Forschung, al so eigener Erfa hrung 
kennt. Wir müssen uns aber auch darüber im klaren sein , daß die mit der künstlichen Besamung in Zu­
sammenhang stehenden Fragen so umfa ngreich sind, daß sie der Tierarzt allein nicht erschöpfend be­
arbeiten ka nn . Wir brauchen dazu die all en Problemen aufgeschlossene Mitarbeit des Tierzüchters. Es 
ist durchaus möglich, daß eines Tages der Genetiker, der Chemi ker, der physio logische Chemi ker, der 
Pathologe oder ein anderer zur Klärung dieser oder jener Frage herangezogen werden muß . Nur ge­
meinsam kön nen wir di e Probleme lösen, nur gemeinsam können wir der Landw irtschaft lind damit 
der deutschen Wirtschaft dienen. Gehen w ir also auch gemeinsam an die Schaffung der Voraussetzun­
gen zum Forschen und Lehren und an di e Ausbildung geeigneter Mitarbeiter heran. 

Vor bald 100 Jahren wurde durch di e Arbeiten Pasteurs das Zeitalter der großen Entdeckungen auf 
mikrobiologischem Gebiet eingeleitet. Die gewa lti ge Entwicklung, di e die w issenschaft liche und prak­
tische Hygiene gerade in der Veterinärmedizin erlebte, spiege lt s ich eindrucksvoll in der Tatsache wie­
der, daß es in den letzten 50 Jahren trotz zweier Kriege mit en0l111en Mensch- und Viehwanderungen 
mit Z.T. unvorstellbarem Elend und grausamer Not immer mögli ch war, j eder eintretenden Seuchen­
gefahr ohne Schwierigkeiten Herr zu werden. Trotzdem sind wir mit dem, was wir wissen und können, 
nicht am Ende des Erreichbaren. Es g il t noch manche Zusammenhänge zwischen Erreger und Organi s­
mus, ja noch manche wahrscheinlich durch Mikroorganismen bedingte Krankheiten zu erforschen, in 
vielen Fällen di e Diagnostik zu verbessern, das Verha lten und die Verändenmgen der Bakterien, Viren 
und Protozoen unter den verschiedenen Bedingungen festzuste ll en. Es gilt, au f Glund der gewonnenen 
Ergebnisse andere therapeutische und prophylakti sche Maßnahmen zu entwickeln und mit dem Klini­
ker oder dem in der Lebensmittelüberwachung tätigen Tierarzt zu m Schutze der Tiere und der Men­
schen anzuwenden. 

Die Bakteri ologie gehört arbeits-, forschungs- und lehl111äßig an unserer Fakul tä t noch zur Hygiene, 
der Wissenscha ft von der Gesundheit. Es scheint mir, daß be ide Arbeitsrichtungen, so vieles ihnen auf 
Grund der bisherigen Entwicklung und Arbeit gemeinsam ist, die umfangreichen und vielseitigen Auf­
gaben nur dann werden erschöpfend bearbeiten können, wenn sie getrennt, also in eigenen, dem heuti ­
gen Stand der Technik entsprechenden Laboratori en arbeiten und forschen, aber zusammen das Ge­
wonnene in die Praxis einfuhren. Es gibt zwar eine ganze Reih e veterinärbakteriologischer Insti tute. 
Sie haben entweder ganz spezielle Aufgaben zu lösen, oder sie sind klein und erschöpfen sich im 
wesentlichen in der tägli chen diagnostischen Routinearbeit. Was sie rur die tierärztl iche Arbeit von der 
A llgemeinheit unbemerkt leisten und schaffen, kann man nicht hoch genug veranschlagen. Die noch 
zu klärenden Probleme sind aber so zah lreich, di e zu erhaltenden w il1schaftl ichen Werte so groß und 
die zu bewälti gende Arbeit so vielgestalti g, daß man sich der m.E. notwendi gen Arbeitsteilung und 
dem erfo rderli chen Auf- und Ausbau d ieser Insti tute ni cht mehr lange w ird verschli eßen können, zu­
mal die Voraussetzungen fu r eine erfo lgreiche Arbeit in einer Fakul tät geradezu einmali g günstig sind. 
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Ei ni ge Worte möchte ich noch zur Tätigkeit des Veter inärhygienik ers sagen. Sein Arbeitsgebiet ist 
außerordentli ch umfassend. Sein Interesse gi lt all dem, was die Gesundheit der Tiere irgendwie beein­
trächtigt. Er muß die möglichen Krankheitsursachen abstellen oder zumindest ihre krankmachende 
Wirkung irgendwie mindem, ehe sie wirksam werden. Er muß die Folgerungen aus dem ziehen, was 
in der Veterinärmedizin, der Landwirtschaft, der Technik und auf anderen Gebieten erarbeitet und ent­
wickelt wird und es zum Schutze und zum Woh le der Tierbestände in der Praxis anwenden. Er ist m. 
E. einer der wichtigsten Mittler zwischen Wissenschaft und Praxi s. Da s ich ständi g neue Bedin­
gun gen und neue Erkenntnisse ergeben, wird die Füll e seiner Arbeit auch in Zuk unft nicht abreißen. 
Nachdem die furchtbarsten Seuchen getilgt und andere, z. B. Tuberkulose und Abortus Bang der Rin­
der, zumindest soweit geklärt sind, daß ihre Tilgung nur noch Ze it-, Geld- und Organisations fragen 
sind, wi rd er sich in der Zukun ft besonders mit den so empfindl iche Verluste verursachenden Fütte­
rungs- und Hal tungsschäden zu beschäft igen haben. Zu seinen vomehmsten Aufgaben aber wird es ge­
hören, die Propagierung der gewonnenen Kenntnisse zu verstärken. Es geht ni cht an, daß er di e durch 
unzweckmäßige Bauausfiihrungen oder andere Maßnahmen entstehenden Schäden beseitigen muß, 
die, hätte man ihn vorher gefragt, ganz oder zumindest zum größten Teil hätten vermi eden werden 
können. 

Gil t die Sorge des Veterinärhygienikers der Gesundha ltu ng un serer Tierbestände, so gilt die 
Sorge des Lebensmittelhygienikers der einwandfreien Gewinnung, Verarbeitung und Abga be der vom 
Tier stammenden Lebensmittel, also der Gesunderhaltung des Menschen. Se ine Aufgabe ist es, alle 
Einfl üsse und deren mögliche Folgen, die die Qualität und Quanti tät dieser Lebensmittel vo m 
Ursprung bis zum Verbrauch beeinflussen, zu erforschen und gee ignete oder bessere Maßnahmen ggf. 
zusa mmen mit den Vertretern anderer Diszi pli nen und der Technik zu entwicke ln . Es steht außer 
Zweife l, daß auch in der Zukun ft alle erdenklichen Anstrengungen unternommen werden müssen, um 
den Forderungen und Erwartungen gerecht werden zu können. 

Immer wieder ein mal wird die Arbeit auf diesem fü r die Gesundheit und di e Ernährung des 
Menschen so wichtigen Geb iet von Vertretern einzelner Beru fssparten oder denen anderer Disziplinen 
gefordert. Bei diesen Erörterungen wird leider allzu oft übersehen, daß sich hier die Interessen- und 
Arbeitsgebiete verschi edener Berufe bzw. Berufsgruppen berühren und z.T. auch überschneiden. Es ist 
überflüssig zu erörtem, wer zuständig ist. Viel wichtiger ist es, danach zu suchen, wie di e Zusammen­
arbeit innerhalb der Veterinärmedizin ausgebaut und wie durch eine reale und vernünfti ge Zusammen­
arbeit mit allen übrigen Beru fen di e Arbeit zum Nutzen der All gemeinheit verbessert werden kann. 
Besonders dr ingend erscheint mir die Heranbildung geeigneter Fachkräfte, denn nur dadurch wird man 
die Arbeit auf diesem vielseitigen Gebiet weiter ausbauen, die Zusammenarbeit mit den anderen Diszi­
plinen und der Industrie verbes sem und vor allem die Forschung intensivieren können. 

Es wi rd se it einigen Jahren immer wieder von der präventiven Veterinämled izin gesprochen. Abge­
sehen von denen, die diese Dinge nur nachreden, werden die in diesem Zusammenhang geäußerten 
Ansichten im wesentlichen von der Struktur der Landwirtschaft und der der Gesamtwirtschaft des je­
weil igen Landes bestimmt. Es gibt Länder, in denen di e Behandlung des Einzeltieres ni cht möglich 
und auch nicht notwendig ist, und so lche, in denen das Einzeltier die wirtschaftliche Existenz des Be­
sitzers darstellt, wo also eine Behandlung im Bedarfsfall unentbehrlich ist. Die einen fordern die Ver­
antwortli chkeit des Tierarztes auf die Tierzucht, den Futteranbau und andere landwirtschaftliche oder 
medizini sche Gebiete auszudehnen, die anderen sehen das alleinige Heil in der kurativen Tätigkeit. Es 
lohnt nicht, auf diese extremen Ansichten einzugehen. Die Erkenntnis ist uralt, daß das Vorbeugen 
von Krankheiten notwendiger und wichtiger ist als die Behandlung des Patienten . Ich denke an die 
berühmte Schrift des Hippokrates über den Einfluß der Luft, des Wassers und des Bodens, oder man 
halte sich vor Augen, in wie woh lbegründeter Wei se Vitruvius in seinem Werke ' de architectura ' sich 
die hygienischen Lehren der zeitgenössischen Ärzte zunutze machte. Unverkennbar ist, daß die kata­
strophalen Verluste durch die verschiedensten Seuchen einen großen Ausschlag zur Gründung der 
Tierarzneischulen im 18. Jahrhundert gaben. Es mag der Hinweis genügen, daß im 18. Jahrhundert 
etwa 100 Mi llionen Rinder in Europa allein der Rinderpest zum Opfer fi elen . Das was seither erreicht 
wurde, wurde nur durch gemeinsame Forschung, gemeinsame Arbeit und durch viel e gemeinsam 
entwickelte und in die Praxis eingeführte prophylaktische und therapeutische Maßnahmen möglich. 
Denken Sie, um nur einige Beispiele aus der neueren Zeit zu nennen, an die Schutzimpfungen gegen 
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Rotlauf, Maul- und Klauenseuche, Schweinepest usw., an alle die Maßnahmen, die es ermöglichten, 
daß manche !Ur den Menschen und das Tier gefahrli che Erkrankung bei uns seit Jahrzehnten fast oder 
ganz unbekannt ist. Denken Sie an die vielen Ma ßnahmen, die der Erhaltung der Gesundheit di enen 
und die Leistungssteigerung ermöglichen. Es ist doch unsere Pflicht als Tierarzt, daß wir das, was wir 
über die Ursache dieser oder jener Krankheit und über deren Vermeidung wissen, dem Tierbes itzer 
sagen oder erklären, um die !Ur ihn und damit auch fü r die Allgemeinheit schadenbringende Erkran­
kung zu verhüten. Da!Ur ein ganz ein faches Beispiel: Wenn wir dem Bauern erklären, wie er am 
besten der Kolik bei seinem P ferd vorbeugen kann , dann werden wir di e Zahl der Erkrankungen und 
die Schwere der Verluste herabmindern, aber die Erkrankung doch nicht in jedem Fall venneiden kön­
nen. Die Aufkl ärung, das Vorbeugen entbindet uns also nicht der Pflicht, die Erkrankung richtig dia­
gnostizieren und behandeln zu können. Was am Beispiel der Kolik gezeigt, gilt in irgend einer Form 
!Ur alles, was die Gesundhei t und Leistung unserer T iere beeinflußt, sobald wir deren Zusammenhänge 
kennen. Bei der Struktur der bäuerlichen Betri ebe Mitteleuropas kann es daher m.E. nicht präventive 
oder kurative, sondern nur präventive und kurati ve Tätigkeit heißen. Die Arbeit in diese Richtung ist 
nicht Aufgabe einer oder einiger weniger, sondern aller Diszipli nen der Veterinärmedi zin . Daß dabei 
di e Tätigkeit einiger Arbeitsrichtungen mehr Aufmerksamkeit und mehr Kräfte !Ur sich in Anspruch 
nehmen und nehmen werden, ist natürli ch. Das bedeutet nicht, daß diese oder jene Arbeitsri chtung an 
Bedeutung verloren hat. 

Der Umfang der von den klinischen Fächern zu lösenden Aufgaben mag die Tatsache beleuchten, daß 
1954 von über 20.000 Pferdeverlusten nur einer auf eine anzeigepflichtige Seuche entfiel und beim 
Rind etwa 50% der Verluste durch sporadi sche Erkrankungen verursacht werden, vor allem aber, daß 
etwa 70% der Verluste bei beiden Tierarten schon vor dem und im leistungsfähigsten Alter eintreten. 
Mit allen Mitteln und aufgeschlossen sind bei manchen dieser heute schwere wirtschaftli che Schäden 
verursachenden Krankheiten die Zusammenhänge im Krankheitsablauf, bei anderen die auslösenden 
Ursachen weiter zu kl ären oder zu überprüfen und entsprechende diagnostische, therapeutische oder 
prophylaktische Maßnahmen zu entwickeln . Bei diesen Arbeiten wird eine großzügige finanzielle 
Unterstützung von Seiten des Staates notwendig sein , damit die KrankheitsHille, an deren Behandlung 
der Tierbesitzer aus wirtschaftlichen Gründen interessiert ist, deren Kl ärung aber im Interesse aller 
notwendig ist, ggf. in stationärer Behandlung beobachtet und experimentell bearbeitet, also wissen­
schaftli ch ausgewertet werden können. Die Möglichkeit, experimentelle klinische Arbeit wahrzuneh­
men und auszubauen, scheint mir im Interesse einer exakten und schnellen Klärung mancher Fragen 
unbedingt erforderli ch. Es bedarf keiner besonderen Betonung, daß viele Fragen nur in guter Zusam­
menarbeit mit anderen Fächern, z.B. der Phannakologie, der Toxikologie, der Pathologie, der Phys io­
logie, der physiologischen Chemie, der Anatomie usw. , zu klären sein werden bzw. daß noch manche 
Voraussetzung für diese und andere Aufgaben von diesen Fächern zu schaffen ist. 

Wie vieles gemeinsam erreicht werden kann, zeigt die schnelle und gründli che Klärung der 
Chlomaphthalinvergiftung der Ri nder im vorigen Jahr, das zeigen die aufsch lußreichen experi mentel­
len Untersuchungen der Kleinti erklinik mit dem physiologischen Institut der Humboldt-Uni versität 
über den Geburtsvorgang bei Mul tiparen, das zeigen viele andere Beispiele. Man braucht ja nur bei 
den Veröffentlichungen genauer hinzusehen, dann wird man feststellen, daß eine Arbeitsri chtung 
allein ein größeres Problem ohne sinnvo lle Zusammenarbeit mit den benachbarten Diszipli nen nicht 
mehr lösen kann. Damit ist aber di e Frage der Spezialisienmg angeschnitten. Sie wird hi er stürmisch 
gefordert, dort tief bekl agt, so daß es manchmal scheint, daß es keine einigende Fonnel gibt. Bei der 
Erläuterung dieser Fragen werden leider immer wieder zwei Dinge nicht genügend beachtet. Für die 
Wissenschaft ist di e Speziali sicnlllg schl echthin ihr Schi cksa l. Wer hier wirklich Neues leisten will , 
kann es nur durch Beschränkung auf ein, später vielleicht auf einige wenige Gebiete. Den großen Berg 
des Unerforschten kann man nur durch Arbeitsteilung abtragen. Aber etwas anderes als die Wissen­
schaft ist die t ägliche Prax is. Hier ist unser Gegenüber immer das ganze Tier, das Tier in seiner Umge­
bung. Ich glaube, wir di enen der Wissenschaft und der Praxis am besten dadurch, daß wir di e einzel­
nen Institute und Kliniken zu einem föderalistischen System ausbauen, d.h. die !Ur unsere weitere 
Arbeit notwendigen Spezialrichtungen zu Abteilungen mit größerer Selbständigkeit ausbauen, sie aber 
durch das einigende Band der jeweiligen Disziplin zusammenhalten. Das 'Unter-einem-Dach-Prinzip' 
bringt Vorteile !Ur all e: es bewahrt vor Einseitigkeit, es ermöglicht eine gründliche Forschung und 
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macht alle zum Nutznießer der gewonnenen Kenntnisse. Die vor uns liegenden Aufgaben machen es 
notwendig, daß wir uns diesen Gegebenheiten anpassen, auch wenn wir uns von manch Altherge­
brachtem trennen müssen. Vorwärts wollen wir und müssen wir kommen! 

Die wenigen Beispiele mögen Ihnen zeigen, daß die Aufgabe, die veterinärmedizinische Wis­
senschaft auszubauen und zu vertiefen, heute die gleiche wie vor 175 Jahren ist. Geändert haben sich 
Bedingungen, die Methoden und Belange. Die Zukunft liegt dunkel vor uns, und wenn ich an die 
vielen Nöte und Sorgen der heutigen Zeit denke, dann meine ich, hat diese Zukunft auch manches 
Drohende an sich. Diese wenigen Beispiele zeigen Ihnen, wie groß, aber auch wie dankbar die Auf­
gaben und Anforderungen sind, di,e an den Tierarzt gestellt werden. Sie, liebe Studenten, möchte ich 
mahnen, sich auf diese Aufgaben mit Ernst und Fleiß vorzubereiten. Wir werden uns bemühen, Ihnen 
ni~ht nur da.s fur die spätere Praxis erforderliche Wissen, sondern darüber hinaus das wissenschaftliche 
Denken zu vermitteln. Daß solches wissenschaftliche Denken sich nicht in Einzelheiten verliert, nicht 
über dem Einzelnen dessen Zusammenhang mit dem Allgemeinen vergißt, dafur bietet die Idee der 
universitas litterarum mit ihrem Bezugnehmen auf die Ganzheit und Einheit der Wissenschaft ausrei­
chend Gewähr. Universitätsbildung in diesem Sinne ist mehr als bloße berufliche Routine, ist philoso­
phische Bi ldung. 

Bewahren Sie auch späterhin Ihre Ideale, mit denen Sie an unsere alma mater gekommen sind. Diese 
Ideale fuhren Sie zu einer geistigen Existenz, die es Ihnen ermöglicht, Kenntnisse und Erfahrungen zu 
verarbeiten und die den Blick immer aufs Neue vom Einzelphänomen hin auf die Totalität der Er­
scheinungen richtet. 

Bewahren Sie im großen und im kleinen, heute und später die Achtung vor der Meinung und 
der Ansicht des Anderen, üben Sie also Toleranz! Denken Sie immer daran, daß es ohne Toleranz 
keine Demokratie und ohne Demokratie keine Zukunft Deutschlands geben kann. . 
So wollen wir mit Ihnen allen arbeiten. Meine Verpflichtung fur diese Arbeit kann dabei nur lauten: 
Ich bekenne mich ohne Einschränkung zur res publica litterarum, zu dem Grundsatz, daß die Wissen­
schaft keine andere Aufgabe hat, als die Wahrheit zu suchen und zwar die Wahrheit um ihrer selbst 
willen, ohne Rücksicht auf gute oder schlechte, beklagenswerte oder glückliche Folgen, die diese 
Wahrheit in der Praxis auch nach sich ziehen könnte. - So wollen wir immer unsere ganze Kraft ein­
setzen zum Nutzen der Tiere und der Menschen, zum Gedeihen unserer Fakultät und zum Wohle unse­
res gel iebten Vaterlandes. 
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IN DER 

BILDENDEN KUNST 

K~n.stausstellung 

aus Anlaß des 17 Jjährigm Bestehens 

du Vauinännedizinischen Fakultät 

der Karl:.Marr·Universität 

am 10, und 11, Oktobtr 19JJ 

JurY: 
pr. Bent~ Prof. Dr. Dedie,·Prof. Pr. Schebitz, 

'Prof. Dr. Schub.E!, Prof. Dörffel, Prof. Felixmüller 

und die Herren "H. Hauwede, G. Kretzschmar, 

K.A. Müller, "A. Thiele 

.. " . ~ .. . ..... 
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VON MENZEL, ADOLPH 

1 Atkrlaß bei eintm Pferd, 
Lt.ihgabe mit freundlicher Genehmigung der 
Staatlichen Museen zu BIT/in . 

PROF. BUHE, WALTE~, Leipzig 

2 Im Wtirkzimm~r tUS Tieranus. . . . ........ Uchmmg 

PROF. DORFFEL, HEINZ, I:eipzig cl 
J . Historische Fraldurbt handlung •• • ••••• •• Aqwzrell 
4 DiDgnose •• • •• • •• • •• ; ... . ......... ...... ..&qlUlrtU . 
J .Am Kontrollgträt ••• • ••••••••• • •• ••• • , Aquarell 
6 HuJb.handlun, .... .......... .. .. .... A'I""",II 
7 Poliklinik· •• •• •• •• • • ••••• • ~ • • • • • • • • •• AqutJull 
8 Dcr I.andtitrar:t •• •• • •• • •••• • ••••••• • Aquartll 

PROF . FELIXMÜLLER, CONRAD, Tautelihain 

9 Der Tltrar:t auf dem Laruu ••• •• •• ••••• OeZ 
10 'Klinikstunde • •• • • ~ •.••••••• ••• • •• ; ', •• OtZ 

HAUWEDE, HERBERT, Leipzig 

11 Prof. Dr.Elltnbergtr •• • •• • • •• •• • •••••• OJ 
12 ProJ.Dr.loest • • • ••••• • • ••••• •• •• •••• DeI 
11 Prof. Dr.Pusch .. ...... .... .......... Kohl. 
14- Prof. Dr.Ebtr • ••••••••••••• • • • ••• • •• Kohltt 
11 Prof. Dr.Schmidt •••••. •• • • • • ••••••••• Kohltt . 

KIRSTE, WALTER, Leipzig 
16 Sezierle D.ogCe • •• •.•• . , ., , ••• • ••• ; ., •• Oel 

,KIY .. ROLF, Halle (Saale) 

17 Dazwischen • •.. •. • • • • ••••• • •• •• • · • • •• " •• Aquar#ll 
18 Rektale Untersuchung, ••• • • ; • ••• ••••.• • •• Aquarell 
19 Yolvulw • • • • • J • • ••••• •• • ••••• • ~ • ; • • , Aquar«U 
20 Putsi.M, sotCM ZaJuuchnl4r"Un •• • •• • • • • Aquarell 

21 Nischr'mal "bieb" sachter, H,rr Professor . " Aq~rell 

KRETZSCHMARi GEORG, Leil'zig 

22 Zahnbüuuullung .. • , .......... .... .. .. . Z.ic!uwn, 
21 Behandlung einer Schafherck . . ...... . .... üic'hitupg 
24 Operation an einem Pferd •• ••••••••••• • Zeichnung 
25 Kranku Pferd • ••• •• • ••• •• : • ••• • •• : •• Oel 

,. 

o , __ 1 

MÜLLER, KARL ARTHUR, Leipzig 

26 Yor dem R.öntgenbild . • •.•.• : ••• •• •• • . • • 'Aquarell 
27 Kollogidum • •• •• • .•.• •• .• •••• • • • • •• • • Aquarell 
28 Sektion ews Pfer"s • •• ••••••• . •••• ' ••• • Aquarell 
29 Klinikstunde ............. . .. . . . . . ... .... Aquarell 
J 0 Untl:rsuc1um, •• ; • • •• ~ • • • , •• •• .•... • • • Aquarell 
11 Koniultation •• •• •• •• •• ' • • •.• : ....• • , •• 'Aquarell 

J2 Operation ••• ~ ,"""""" " " "" '" OeZ 
11 Zahnbehandlung........ .. .......... .. Oel 
J4 Operalion • ••••••• •• • • • •• • • •• • • '. , • • ~: •• AqUarell 
11 Operation ••• • • •••• • • •••• •• • • . • • ••• •• , . Aquarell 
16 Operation . .. . ... . .. .... . . . ... ' . . . . . ... . . Aquarell 

17. BiurentnDlum bei 'einem Hund . ; ..... . .. .. . Aquarell 
J8 Path •• anatom.Kolloquium • • •. • •.. • • • . • •• Aquarell 
191m All4tomiuaal •• • • ; •• • • • . ••••• • • •.•• Aquarell 
40 Kolloquium • • •• • .•• •• .••.••• •• • •••• •• Aquarell 

NEUBERT, HA'NS, Schmölln 

41 Stier • • • • ••• • • •• .•. ', . •• .• •••• . • • •• ••• Batik 

42 Geburtshilfe •••• •••••• • • • .••• • •••••• • Ba'tik 

RIGHTER, ETHA, Dresden 

41 FrI.Dr. Tempel belm Sezieren • •• •••• . ••• • K ohle 
44 Prof. Dr. Richler·Rlchter beim Präparieren. Kohle 
4J Beim Erklären * ..... , ........... .. , . .. Kohle 
46 Bei dtc Arbeit • ••• •• •• •• • •• •• •• •.• • ..• K ohle 
47 Junges krankes E'htclun unter der Lampe ••• Kohle 
48 Studu Hwukklinik ........ .. .. ... .' .. .. Kohl. 
49 Prof. Dr. Ziegle,. • • •• •••• .. • • • •..••. • . • Kohle 
JO ' Hu;nd mit kranJum Ohr .. .. . . . .. . ... .... Kohk 
J1 Prof. Dr. R ,ichter·Richter • • .• • , . • . ' • • • ••• Kohle 
J2 Vr. MuSill ••• • •••• : ••• • •••••• : •• • ••• • Bronu 
J J Prof. Vr. R(chter-Richter ••••••. • •••• • •• Bronu 

ZIEGENSPECK, ANNEMARIE, Borsdorf 

J4 .Androklus und der Löwe • . . .. ..... , • ••••• Batik 
J J Mittelalterliche H~illf"g elner Kuh • • ; .•.• • Batilc 
J6 Behandlung eines Pferdes •• • • • -: •• •. • • , • • Batik 

VerkauI.prebe der ausreetellten W erke lind im T arunglbilro t.u erfahren 

Dia mit" vanehenen Werke lind unverkiufllch 
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Akademische Nnch'l'ichle1~ I J(U11(J'I'~IiSe, 'J. 'aglt1Iye" 

die ßC1iichungcn 1;lVj~t:hcn llIuttJild und Rasse , LC[II~ungen und Umwelt bei 
Hüh nern; HnUg, F., ßllt UcHrng zur Afi'itorule der Hodenhüllen; Hlldan­
brand, M., Tic rheilkundliches In VoUven, Weihegaben und !.lIrakelbüchern 
IHI$ dem Gebiete zwi schen Lolsach u nd Man"ralI; BaUmann, B., Deltrag 
Your Hau~tejnllnlllyiSc von Eiweißen In '}<'uttermltteln. Die paplerchroma.to­
I;r:I.[lhiscllc lle~tlHllnung von Glykoko ll und Alanin In F uttermitteln nach 
Irydroly~c lind 1Io(.h;o rpLiver Abtrennung; Holmuß, W., Untersuohungen 
ilucr die Ursal:hen und die geographische Verbreitung der "weißen Fleck­
Illere" des KilllJe~ Im BInzugsge biet des Schlachtho res Hellbronn a.N. unter 
UCII. lierücksiChtlgung der pat.hologJsch-anatorul sC'hen und hlstologlscheu 
\' t:rälll..l t:cuugcn; Huber, H., Der Nachweis des l!'ermentsystemes " CarotI­
nase" im Eut.ergewebe des Itlndes ; KUzln ger, J., Nlcderun,gsvichha ltunl{ 
lind Nledcrung~viel12.ucht In der Donauebene; Kohz, E., Ober deo Prä· 
molarenmangel beim Hund; KuHner, J., Die Einwirkung von Yegaphen 
a uf das hiimatopoelJfche System beim Hund ; L,chner, G., Vergleichende 
koprolog[sche Untersuchunien zum Nachweis des Leberegelbe ralls bel 
SCllafen; Leicht, B., Die patbologlsch-anatomlsch fe! utellba.ren F ormell 
von Tuberkulose bel Dullen verschiedenen Altere; Lenz:, H., ü ber den Ein· 
Uuß von östrus und GravidItät auf die BlutGerlnnunGszeJt; Lenz-Doro5I3h­
klo, I., Verglclchenrle ProthromblnzeltbesUmmungen bel HaustIeren; Lijff. 
ler, P., Die Trichomonad enseuche als B esamungslnrekUon ; Mahne), H., 
Experimentelle Untersuchungen über das S-Antlgen und sei ne Antikörper 
llel Vakzine- und Kuh(lockenvlrus; Margraf,J., Der Ei nfluß parenteral ver­
abreichter Östrogene aue die }'etteigenschalten bel Schar und Huhn; 
Meier-v. Happard, I., Louis Pasleur und die Tierärzte; MIllIer, F., Entwick­
lung. Stand und Org!lu llill tlon der NutztIerzuch t In den USA mit kritlscheu 
·Betracbtungcn und VerglelclJ en mit den tienüchterl schen Verhältnissen In 
der Dund(;:i republl k; OsehinanD, K. G., über die periodische Elausscheld unj,; 
von Endoparasiten des Scha res; Patl, H., Die UnterSCheidung der Typen 
(A r ten) In der Gattung BeuceUa unter BerückslchtJgung des l!'ormell­
wechsels ; Plttrlch. A., TlerärzLll ches aus dem südwestlichen Oberbg,yern Im 
18. und In. Jahrhundert in Votivtafeln. Weihegaben und MIrakelbüchern; 
Preiset, H., Untersuchlllll:lCn dcs Grundumsatzes und der Ka]zlum -Bewegun­
yen bel rachlthchen ltatten mit und ohne Vlt.amln-D- bzw. Thyroxi n­
belastung; Hu b, L., Ober die Wirkung verschiedener SalzlOsungen aur 
Gelatine und lyolJhlll slel·tes Aktomyosin; Haßm elßl, H., UnterbuehungeJ! 
iiber das Da ct.erium eoll an Rorna erkrankt.en Prerden; Rath, J., Unter­
tHlchungen über das blochemlache Verhalten von 90 In Süd bayern Isolierten 
;-<almunc!la galli w\rum-pullorum -Stämmen; Rllus, M., Vitamin A und die 
b'unkUOIi der ::ichlIddrüse; Sau, L., 1flci.llchfrlsr.hcrhQ,!tung durch Kälte. 
Ein Bcitrag zur geschichtlichen Ent\\1Cklung und zum derzelt·lgt:1L ::itluul 
der FIClsCh-Kühlanlagen ; Se hr, G., Die Prophylaxe gegen F erkel- und K äl­
berruhr und dic Behandlung derselben Im Praxlabezlrk Ree\; Seltmano, A., 
Stallhygieltc Im Allgliu; Schul, K., Vergleichende Tuberkullnlalerungcn an 
Rlndcrn und Meerschweinchen mit monoYB lenten bovlnen und humanen 
Tuberkulinen; Schmld, A., Beitrag z.ur B!lUstelnanalyae \ on Eiweißen In 
Fut!;crmitt.eln. Die kolorimetrische Bestimmung von Prolln und Oxyprollil 
lEI EIWeißen vonFuttcrmlttl;ln nach Hydrolyse und adilOrptlver A.btrennung; 
Schmld, D., über die Wirkung bober Dosen sYllthetJscher ö strogene auf die 
Nl e!'en von Mcerschwel nchen, Kaninchen und Hühnern; Sch mld, E., Die 
Kennzahlen dcs Lebcd ettes von gesunden und tuberkulösen Rindern; 
Scbrö1t le, J ., über die Haltbarkeit von Wurmelecn und Wurm larven Im 
Dün~l:r; Schumacber, E., Oie Auswirkung der Trichomonadenseuche des 
ltlndcs auf dell llctrlcbserfolg der LandwirtsChaft. untersucht in einer Reihe 
von Fällcn Im Kreise 8tocknch bzw.lm Bodenseegebiet; Schwabe, K., Ver­
Klelcbende Untersuchungen über den mikroskopischen Nachweis von Tu­
berkelbakterien Im Lungensch lelril nach der Methode von Zlehl-Neelsen 
lind Im Phasenkontrastverfah ren ; Schl'l')chtsnberg, N., Zum Vorkommen 
von SalmOlletlu.kel men bel Hühnern; Spaetb, H. , Die Dlagnose.der brucel­
lostlin fl zierten Rlndcrbestlinde durch die ABR-Probc; Straner, G., Psycho · 
logIsche Studien iiber das Rind In bezug auf die Futteraufnahme; 'I. Stuck­
rad, J., Untersuchungcl\ eines Kaltblüteduberkuloseerregers, Mycobak­
terium giae; Tlew5, J ., Zum Problem der künstlichen Anrelcberung von 
Futtermittelgemischen mit Vitamin A; Tlttlger, F., Vergleichende Unter· 
lIuchungen über die Reaktlonsföhlgkelt des leukopoetlschen Systems der 
Haustiere; Walbel, J. , Der TetanU3antito:.dngehalt Im Blute bei Pferden 
lIach Impfung mit Tetat.oxold ; Welebenbsrgsr, Tb., Viehseuchen Im St.Leon­
hards-KulLgeblet VOll Inchenho!en (Obb.) während des 17. und 18. Jahr­
hunderts mit einer Übersicht aus dem 19.Jabrhundert; Weiß, E., Der Ein­
fluß dcs .Al ters nut die Speloherwlgsfählgkelt des R etothellalen SY$tems 
(lU;) , Ill\<:hgewlcsc n durch vitale Fiirbung mit Trypanblau an normalen und 
an mit ::icr ulD behandelten, wachsend en H ühn ern; Wolff, G., Beitrüge ZUL' 
rhY~I () loßlc von SamMzellen und Samensekretcn VOll BullclI. 

Akademische Nachrichten 

VeterinätlDedizinische Fakultät Berlin 

Dekanwcchsel 

Zum Dekan der Vetel'ünürmedizinischen Fakultät der Hum­
boldt-Universität Bel'lin wurde Prof. Dr. Dr. Schützler und 
zum Prodekan PNf. Dr. Koch gewählt. 

, 

Tierärztliche Hochschule Hannover 

Verleihung der Nathu,sius-Medaille an. Prof Götze 

Dem Direkto r der Klinik für Tiergeburts·hilfe und Gynäko­
logie, Prof. D1·. Dr. h. c. Götze, ist aus Anlaß seines 65. Ge­
blU·ts tages die goldene von-Nathusius-Medaille der Gesellschaft 
für Züchtungskunde wegen seiner großen V.erdienste um die 
Bekämpfung der Ri'nderkrankheiten ' '' crlichen w()rden. 

Dr. Oldenbu,rg zum. Vorsitzenden 
des Ausschu,sscs für Milchwirt schaft ernannt 

Zum VOl's i·tzenden des Ausschusses für Milchwirtschaft der 
Deutschen L.mdwirl schaftsgescllschaft wurde der Lehrbeauf­
tragte an der Tieriirztlichen Hochschuh~ Hanno"er, Direktor 
der Milchebslltzgeno.s.scnschllft Hanno\'C1', D1'. phil. Franz 
Oldenburg, gewühlt. 

Kongresse, 
Tagungen und Fortbildung 

Das 175jährige Jubiläum der Vet .- NJ"ed . Fakultät 
der Universität Leipzig - eine a1mdemische F eier 

Zu der 175-Jahdeier der Leipzig-er Fakultät wru:en etwa 
1000 Tierärzte, davon 400 mit ihren Damen, el·s~ienell. Aus 
dem west- und osteuropüischen Ausla nd waren etwa 40 Wis­
senschaftler, allS W esldeulschland und W est-Berlin über 100 
Kollegeu Ilil ch Leipzig gckommen. 

Der erste Tag, der 9. Okt. 1955, brachte am Nachm.ittag 
zwei parallele Vortragsreihen in den Hörsälen d~1' Medizini­
schen Tierklinik und des Pathologischen Institutes d-eJ.· Fakul­
Hit, die Gelegenheit gaben, die Lehrer der Leipziger Fakultät 
lind ihre Arbeitsgebiete kennenzulernen . Am Abend fand die 
Begrüßung im FOl'sthaus Rasdhwitz statt, dessen Riil1me die 
Zahl der erschienenen Gäste kaum fnssen konnten. 

Am 10. Okt. 1955 wurde in der Kongreßhalle der Stadt 
Leipzig nach einer Begrüßung durch den Dekan, Prof. Dr. 
S C11 U I z e, die Vortragsreihe übel' d ie RinderkrankheiteIl mit 
dem Vortrag übel' die Bekämpfung der Brucellose von ' Prof. 
01'. Manninger, Budapcst, eröffnet. Pl·of. Manningel' 
stellte als Programmpunkte vor allem die Forderung, seuchfO­
h eie Bestände seuc'benfrei zu eJ.:halten, upd schilderte femel' 
die Maßnahmen zur Tilgung, Allsmerzung, Impfung sowie 
Einrichtung von Abkalbestiillen zllm Schutz·e der Nac.hzl1cht. 
Für den erkrAnkten Pl·of. D1'. D1' . ·h. c. Götze, Hannover , 
spl'8ch Prof. 01'. ROß eo b e r ~el', Hanno"CJ:, zur Frage deJ: 
Ursachen und der Bekämpfung der Leuko9C des Rindes: DiD 
laufende Untersuchung der Beständ-e naoh dem in Hannover 
erarbeiteten "Leukoseschliissel" kalUl die hämatologisch ver­
dächtigen Tiere henllsfi nden, aus deren Heihe auch später 
di e tumorösen Fä ll e stammen . Damit ist auch · die Grundlage 
zur Früherkennung und Bekämpfung gegeben. Als Ursncho 
der Leukose WÜ'd die Theol;·e der Erbliohkeit nicht aufrecht­
zuerhalten sei.n, dagegen wird h eute mehr und mehr ein 
Virus als übertragbares Agens angenommen. DLe Uoortragbar­
kei;t ist heute niaht mehl' in Frage gestellt. Die prophylak­
tische Bekämpfung ist die wichtigste Maßn~hme zur Bekämp­
fung der Leukose, wobe~ di'e Durchführung in stark und 
schwach befallenen Beständen gewissen Besonderheiten unter­
liegt. ~inß H eilmethode ist bis heute noch nicht bekannt. 
Prof. De. Röhrer, Insel Rieros, sprach als dritte.r Re.rlne-J.· 
des Vormittags über di-e Bedeutung dex spezifisc:hen Prop·hy­
laxe bei Maul- und Klauenseuclle und der Sdhwei:nepest, wo­
bei e-r h erausstellte, dnß Epia:ootien bei Liindel'll mit einer 
guten Vetexiniirve1'waltung sc·hnelL zu bekämpfen B~nd. Er 
steht auf dem Standpunkt, daß ein Nassensahutz durch pro­
phylaktische Impfung eine Sicherung dars tellt gegenüber neu 
aus Nachbarländern kommenden Panzootien. Die Bekämp­
fung bei der MKS durch Vak:ünierung kann die Seuoh-ell-
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dichte h erabse tzen. Die Methode des Stamping-out ist nur 
bei du rc1l natürliohe Abgrenzung geschützten L5ndern di e 
J\'tethode der Wahl. In der DDH ist durch Impfungen ein 
Schutz gegen die Typen 0 und A erreicht worden. In Belgien 
und den Niederlanden wu rde mit einer h:i va lentell Vakzine 
ge impft. R öhrer fOl'dert eine enge in te rnationale Zusammcn­
arbeit. Bei der Schweinepest ist die Sta mping-out-Methodo 
hei schwacher Verseuchung anzuwenden. In Gl'Oß\'Ct'SIlChcti 
wurdc iJl der DDR die aktive Immunisieru ng mit der Kristnll­
Vio lett-Vakzine in Mast- lind später auch in Zuehtbestiinden 
durchgeführt. Mit obljgatol' ischen Impfungen und ",'eter iniir­
poli zeilichen Maßnah men ist ein guter Erfolg zu erreichcn. 
Seit 19 Monaten sind keine Virnsausseheider festzus tellen 
gewesen, Impfschäden sind nur zu 0,15 0/0 eingetreten (l-I e1'z­
tod). Di e laufende Nachiinpfung schein t notwendig. Zur Dis­
kussion sprachen die I·Jenen Marba c h, Prof.. FIückiger, 
Prof. D iernho f e r, Prof. P opp e, Pro f. Mann i nger, Prof. 
BriLl und Prof. Rö hr e r. 

Am Nachmittag hielt Prof. 01'. Flü ckiger , Dem, se inen 
Vort rag über di e neuzeitli che Diagnos tik und Abwehr der 
Rinderpest : Für Euto pa besteht die Gdnh L' der Einschleppung 
vor aUen Dingen durch die Einfuhr "on Exoten für di e 
Zoologischen Giirten. In Europa steht als Quarantänestation 
eine Insel be-i Nen pel zur Verfügllllg, wo di ese Tiere zwei 
i\'Jonnte stationiert werden. Eine vollwertige Schutzimpfung 
is t noch nicht bekannt, all erdings is t im Kri e.ge in den USA 
ein guter ImpIs toff mit eine rn abgcschwiichten Virus ent­
wickelt worden. Prof. 01'. 01'. h. c. Ang e Io H, Sofin, brachlo 
in seinem Vortrag "Versuche zur akti ven Immunis ierung der 
Binder gegen Bruce llose mit Stam m 19 in Dulgari-en<f zunächst 
eine breit angeleg te his torlBche Obersieht. Die Schutzimpfung 
der Kälber mit dcm Stamm 19 in S-Fonn gehört zu den ge­
setzlichen Maßnnhmen in Bulga ri en, wo di e Brucellose erst 
seit 1922 in di e Rinderbcstände dnged rungell ist. Prof. Or. 
Bouckaert, Gent, gab seine Forsch ungse rgeb nisse über die 
Veränderungen der stickstoUhaltigell Verbindungen im Vor ­
magen der Wiederkäuer beknnnt. Prof. V1'. BI' i 11 , Wal'schau, 
spl'ach über d ie Herstellung dcs TuheL'kulins und betonte, 
daß di e Tuberkuline der einzeln en Liinder Europas in Ver­
gleich zum internnt ionalen Stnndnrd um! dessen Tubel'kulin­
einheit gesetzt werdcn müssen. Prof. Dt·. G rnI, Zürich, schil ­
derte d ie ph;nmnkologische \Vil'kllng de r nnminanti cn tmd 
audere r Drogen (luf die Vonnagen der Wi ede rkiiuel' , wobei 
er den FOl'schungsel'gebnissen über die schaumjge Giirung 
cinen brciten RAum widm ete. Pro f. 01'. Oie1'l1hofer, Wien, 
bl'achte in seinem Vortrag über die modcl'Ile Mnst ilisbehnnd­
Jung beim Rind einen Oherbl iek über die Anwendu ng der 
AkridinfarbstoHe und der Antibiotika. beim Galt. Die Schwie­
l'igkeit der Anwendung liegt Ln der Hel'an bl'illgung des Medi­
kn mentes an dns erkrnnkte Euterepilhe1. Zur Behandlung der 
Coli mnstitis wurde ,'on ihm trotz der model'll en Alltibiot ikn ­
therapie !in di e al te Met'hod'e mit UmschU'igen, J odierung , 
Kalziumga ben usw. erinnert. Bei der Pyogcue:smnst itis s teht 
in dem Oxytoin ein neues, wer t" olles lInterstützendes Mittel 
zur Verfügung. Prof. Dr. !\1 ocsy, Budapcs t, mahnte in se in em 
Vo rtrag über die Häudebehandlung mit Kontaktinsektiziden 
(Hexnchlorcrclohexan-Präpa rate) an di e Forde1'ung der ni cht 
zu 'hohen Konzent ra tion und ni cht zu schn ellen \Viederholuug 
der Bäder, um keine Vergiftungen 11en-orzurufell. ~n dn 
Diskuss ion sprachen die Profrssoren O ed i6, An ge loff, 
Mii sse m eie r lind Rose nber se r. - Der Abend war zu 
Th eater- und Operbesuchcn vorgesehen. 

Am 11. Okt. 1955 fand der akndemisc-h e FeS lnkt in der 
Kongreßball e sta tt. Di,e Profcss\l ren und Hoe,hschull ehrer zo­
gen nach eill er mll siknlischell Einführung in ihren Talaren 
ein. Der Rek tor der Leipzige r Univers it ät, P~'of. 0 1'. Ma y er, 
begrüßte die Festversammlung lind eri nnerte an die Zdt 
der Gründung der zuni.ichst in Ol't'Sden errichte ten ti erärzt­
li chen Bildungss tätte . 1780 wie 1955 sind Jahre am Vorabend 
geschichtli cher Um wii lzungen. Er begrüßte di e Vertl'eler ,'on 
13 ausWndischen Stanten und all5 \'\'rs tdeutschland und for­
derte di e Verbindung in der Wissenschaft im Geiste des Hu­
manislllus. Magnifi zenz beg lii ckwiinsehte di e Fak ulti.it :lU 

ih rem Ju bitiium und brachte di e besten Wiil15che für die 
Zu kunft Zl1m Ausdruck. Den Fes tvo rtrng über die "Aufgnbell 
einst und jetze' hi elt Prof. Dr, Sc h eb it z in eillem gl'oß­
angelegten Exposc über die Anfiinge del' Vetel'in lirmedizin. 
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der Humanmedizin zu einer selhstiindigen Disz iplin zu ent­
wickeln .. Die Probleme der Leipziger Fakultiit li egen vor 
allem auf dem Gebiete der Gynäkologie; hier ist di c Forde­
rU,ng nach einer ßestlmungss tation zu s tellcn. Auch in deI" 
Seuchellbckämpfung sind noch g roße Aufgaben zu lösen, die 
eine Trennung der Hygiene ",'on deL' Bakterio logie bedingen . 
Der Veter inärhygieniker ste llt dcn wichtigsten I\'Ji ttl ex zwi­
schen Wissenschaft und Praxis dar. Die Gefahr der Fütt e­
rungs- und Haltungsfehler muß mehl' denn je propagiert 
werden. Für die Lebensmittelhygiene li egen die Aufgahen in 
der Steigerung der Quantität und Qualität . Die Präventive 
Veterinärm edizin hat die aufklärende Arbeit zu lcisten, da­
neben läuft die eigentliche ku rative Tätigkeit des Tierarztes, 
Die Spezialisiel'Ung ist das Schicksal dcr Wissenschaft im 
Sinne einer Arbeitsteilung, gegenühcr steht tt <lS Ticr in der 
Praxis. Die Ziele der Hochschull ehrer s ind: Einen gut a us~ 
gebildeten Nachwuchs zu erziehen zllm wissenschaftli chen 
Denken im Sinne der Universitas und Toleranz zu üben gegen­
über der Meinung eines anderen. Die W issenschaft IIlUß die 
Wahrheit suchen um jeden Pr eis, dic finanzielle Unterstüt­
zung des Staates ist unbedingt notwendig. - Der Dekan , 
Prot Dr. Sc'huhe, begrüßte im Namen der FnkuItät alle 
erschi enenen Gratulanten i.tncl Freunde der Lcipziger Fakttl­
Hit, insbesondere eHe alls dem Ausla nde erschienenen Rektoren, 
Debne und Professor en (Agy pten, Belgien, Bu lgn d cn, Chinn, 
Frankreich, JugOSlawien, Niederlande, Ostenei c:h, Polen, 
Schweiz, Sowj etunion , Tschechoslo wakei und Ungarn), die 
Lehrer der deutschen Veterinürm edizinischen I?aku1ti.iten lind. 
Hochschul en, besondet's alls Wes tdeutschlami, di-e Abgeord~ 
II eten der befreundeten landwirtschaftli chen Fnkult1iten llmi 
der Deutschen Akademie der Landwi'rtschnf tsw issettschnft ell , 
die Abgeordneten der Nahtrwissenschaftlichen und Medizini ­
schen Fakultäten und nicht zul etzt die Tierürzte iltJS Jer 
Praxis und der Veterinärverwaltung sowie die Studenten a ll~ 
ganz Deutschland sowie die leitenden Herren der ",'etcriniir­
Ill ediz i.ni schen Arzn 'eimittel- , Serum- \lnd lns tnllnent ell ­
industrie. Prof . Sc h u I z e entwickelte in 6einer Ansprnclle den 
langen Weg "on der Gründung in Dresden 1780 bis zur 
jetzigen Ze.it. Hat in Irüheren Jahren di e Veterinürschttl e \'on 
Alfo rt den Entwicklungsgans der dala :lls noch i_li Orrsde n 
uesleheJldell Ti era rzneischule behuchtet, so ist jetr.t nach dcr 
schwers ten Zei t der Leipzige r J?akulliit 'J9-.13 bis 'J9~G der 
wissenschnftliche Kontak t mit dem 111- und l\usll1tld wieder. 
aufgenommen wordCJl. Hier gebüll1't ei n besondere r Dank 
der Tiel'ürztlichen Hochschule Hannover und der Velniniit,­
medizi.nischen Fakul tüt de.J: Humboldt-Uni\'ersitiit ßerlin . Pr oL 
Schulze ednnerte an die großen Namen der alls dcr Leip­
ziger SchuJe, besonders auf dem Gebiete der Physivlogi e, 
Pa tholog ie, Geburtsh ilfe und Chirurgie, hervorgegallsell cn be­
deutenden Vet eriniirwisse llschaftlel'. 

Spek ta bilität Prof. Dr. S e hulz e nahm im Ansl'hlu ß d.1t'nll 
die Ehrenpromotion der drei Pl'oIcsSil 1' cll IHa nni nger-Budn­
pest, Berge-Gießen und Dobbe rstein-Berlin VO I' und über­
ga b die la teinisch ausgeIcr tigten Urkunden. 

Nach dem stcllvertr. Ministe rpräsidenten der DDIl , Paul 
S e ho l z, der insbesondere den Kontakt mit den westdeutschen 
Kollegen begrüßte, übel'braclüen die llek torell, Dcknn e sowie 
die Delegierten der ill- und auslülldisc:1lcll Hochschulen und 
FakuWiten die Grüße und Glückwünsche ihrer Kollegen: 
Prof. Angel off, &lfin; Pl'Of. Amtll a n, ZÜl'i cllj Pro f. ßr es· 
so u , A1fort ; die ProIcsso rCJI H ny und llrill , Warschau; 
Prof. Bou cka ert, Gen t; ProI. Chomse, Berliuj Prof. 
Di e rnhofer, \Vicn; Prof. Grau, München; Prof. H orn, 
GießCJl j Pro!. Hu sse ls, Hauptabtei lung Veteriniirwesen des 
Landwirtschtt ft sministeriums der DOn; Pro f. K or o p o ff, Ve­
t er inär-Akademie Moskau; Prof. Lo, Nanking; Prof. Mau)" 
Budapestj ProI. No\'otny, BrülIn; Prof. Radojce"ic ,Brl­
g rad; Prof. Schönbel'g, Hanno\'el"j P1'o f. Sch e uncrt, 
Deu tsche Akildemic der Landwil'tsch.'l rt swissell schaIten Bcrl in ; 
Prof. Thulli sse n, Utrechtj ProI. Co mb erg , Leipzig; Pl'O[. 
Velhllgen, Leipzig ; und der Vel' tretcr der Berlitlel' Vc( e­
l'iniit'st ucl enten der Humboldt-Unive l'si tät. 

Prof. Or. Sc hul ze dankte allen für i-h1'e herzli d tell Wor te , 
Glückwunschadresscn und Gesc,hellke und \'ersprarh der 
s tudentischen Jugend für den Lehrkö rper der Lei/niger 11n­
kulti.it , für eine gewissenhafte grü ndli che Ausbildung 1lI sor~ 



gen, die sie befiihigen so ll, als gute Tierürzte in Wissenschaft, 
Verwaltung und Praxis zu al'beitc.n , 

Am Nachmittag fauden Besichtigungen und Führungen 
durch die Kliniken und Ins titute dcr Fakuität statt, Außer­
dem warcn in den Nebenriium-en der Kongreßhalle Ausstel­
lungen von Arzneimitteln, I nstrumenten und Fachbüche'l'O 
aufgebaut , woran sich auch bekannte westdeutsche Firmen 
beteiligten, Eine Kunstausstellung unter dem Motto "Der 
tierllntliche Be.ruf in der bildenden ]{~nstH war eine ge­
lungene Anrcgung, lluch dieses Gcbiet wciter zu ,'edolgen. -
Am Abend ve[e~nte noch .einmal ein Festball die etwa 2500 
Teilnchmer der Jubilfiumsfeier der Lcipziger Veterinärmedi­
zinischen Fakultüt. 

Den Professoren und all en Mital'beitern, die mit unend­
licher Arbeit, Mühc und Sorgfalt in dieser schwierigen 
Situation eine solche wahrhaft akademische F-eier der Rück­
schau, Besinnung und des Ausblicks im Zeichen der Ver­
bundenheit aller deutschen Ticl'ürzte und der gemeinsamcn 
wissenschaftlichen Forschung in aller Welt schaffen konntclI, 
gilt unser besonderer Dllnk. (Sc'h~un em lln n , Bedin) 

Tagung eIer Deutschen. Akademie der Landwirtschafts. 
tvisscnschaften zu. Berlin vom 17. bis 19. Oktober 1955 

AnliHSlic'h des 4. la-hl'estagcs der Gründung der Deutschen 
Akademie. der LlIndwirtsc'haftswissenschnften zu Bel'lin wurde 
im nahmen der FcSlsitzung am 17. Okt. "1955 der Rechen­
schaftsbericht VOll dem Priisidcnten der Akademie, Prof. Dr. 
Oe. h. c. Stubbe) gegeben. 

Heute hat die Akademie 34 Wissenschaftl er als ordentliche 
Mitglieder, 28 als korrespondierende Mitgliedel', und ihr sind 
27 1/orscnuIJgsinstitute angeschlossen. In den 10 Sektionen 
arbeiten bcinilhe 9000 Mcnse'hen zur Durchfühl'ung der über 
400 P01'sc'hungsaufgaben. Prof. Stubbe e.däutcrte im ein­
zelnen die Aufgabengebicle und die erreicnten Forschungs­
ziele der 10 Sektionen (Agrarökonomik; Bodenltunde, Pflan­
zenernührung und AcKerbau; Pflanzenbau, P!lanzenzüchtung 
und Pfianzensc:1lUtzj Landtechnik; Gartenbau; Tierzüehtung 
und Tierernülu:ung; Veterinärmedizin; Forstwesen; Landes­
kultur lind Naturschutz; Landwirtschaftliches Versuchs- und 
U n tersllchu ngswcscn). 

Der Landwirtscl1aftsminister der DDR, R e ie,he l , übel'gab 
das Statut dei' Akademie an den wiedel'gewühlten Präsidenten 
Pr<lf. Dr , Dr. 11. c. Stubbe. 

Im Rahmen des Fcstaktes wurden 26 neue kouespondierende 
Mitglieder der Akademie -ernannt, darunter die PI'()fessoren 
Angeloff, Sofia; Czaja, Warschau; K lobouk, Brünn; 
Manninger, ßudapest; Ramon, Paris; J ohan sson , Schwe­
den; M011gaard, Dänemark; Zorn, GI'nb; Lenkeit, Göt­
tingen; Götze, Hannover. 

In seinem Festvortrag ging der Vizeprüsident PI'of. Dr, 
Scheunel't auf die Bedeutung der Qualität für die Er-
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Nach ~er Ta!?ung war den Teilnehmern Gelegenheit ge.­
s~ben, die Institute für Pflanzenzüchtung, Tieremfihrung, 
TI.erzuchtfo.rscbung (Dumme.l'stod), Tierseuchenforschung (In­
sel Ri ems) und für Acker- und Pflanzenbau, Gartenbau und 
Landtechnik zu besichtigen. (Scheunemllnn , ßerlin) 

5, Europäischer Hämatologenkongreß in FreiburglBr. 

Vom 20. bis 24. Sept. 1955 fand in Fre.iburg i. Br. der 
5. Europäische Hämatologenkongreß statt, an dem von der 
Medizinischen Tierklinik der Humboldt-Universität Bedin 
Oberassistent Dr. Niepage teilnahm. Hämatologeu aus 32 
Lü~dern . k~nnten h~.er dank einer h-erv,Ortllgenden Organi­
satlon, die In den Hunden von Prof. He d:rn ey-er und seinen 
Mital'beitern lag , ein umfangreiches P.togramm bewältigen, in 
dem zum Ausdruck kam, zu welcher Bedeutung und Ver­
zweigung das Spezialfach der Hämatologi.e sioh entwickelt hat. 
Die Hauptthemcn der Ver.handJungen waren: 

1. Isotope und Cystosllltika; 
2. Eisen- und Kupferstoffw,cchsel, Spurenelemente i 
3. Neurohumol'ale Regulation des Blutbildes i 
4. I-lepatolienale Erkrankungen und Hämatologie; 
5. Hereditüre hämorrhagische Diathesen j 
G. Thel'8pie und Prophylaxe der arteriellen Thrombosen mit 

Anti koagulantien; 
7. D1uthildung und Knochenstruktur. 
Zu diesen Gegenstünden wurden insgesamt 139 Haupt- bzw. 

Kurzreferate gehalten. In ParaUelsitzungen kamen in 49 Mit­
teilungen verschiedenste andere Themen zum Vortrag, Da­
neben fanden Kolloqu.ien slat t über die Therapie der 
Leukiimie.n, über Blutgerinnung, Transfusionshepatitis, Trans­
fus ionsreaktionen, Immuncbemie von Antikörpern und Anti­
gc.nen und iiber die Immuno logie dex gegen Blutkörper­
chen und Gewebsantige.ne gerichteten Antikörper. Durch 
Simu!tanühersetzung oder seitens der Diskuss ionsleiter se· 
sebc.ne Zusammenfassungen war es jedem Teilnehmer mög­
lich, den Verhandlungen in einer der vier ' Kongreßsprachen 
zu folgen. Bei der Fülle des Gebotenen wird eine ins einzelne 
gehende \Viirdigung eut naeh Erscheinen des vOllstündigen 
Tagungsberichtes möglich. Nicht nur die Ergebnisse dcr 
hümatologisC'hen Grundlagenforschung, sondern auch znhl­
reiche spezielle Probleme düdten S'ioh für die Veterinärmedi­
zin als bedeutungsvoll erweisen. Die Tagung, begünstigt durch 
die bcsondcre Atmosphiire des sonn ig.dler!Jstlichen Frciburg, 
uml'lIhmt von geselli,gen Festlic'hkeiten, war ein schönes Zeug­
nis weltweiter ,vissenschaftlicher Zusammenarbeit. 

(Ni,epage, Berlin) 
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nährung von Mensch und Tier ein, wobei er I!ie den Dr. IIeinrich Dl'eisörner _ 50 Jahre Tierarzt ' 
ernährungsph ys io logisclten Wert bedingenden Stoffe, ' wie ' 
Amino- und Fcttslluren, die Vitamine, Mineralstoffe und Im Frühjahr dieses Jahres beging Dr. DreisÖrner in all~r 
Spurenelcme.ntc besonders beleuchtete. Landwü,tschaft , und Stille. und im engstcn Familien- und Freundeskreis sein 
Gartenbau dürfen nur hochwertige Produkte ' zur Veifügung 50jühriges ßerufsju~iläum. ' 
stell en, Handel und Industrie müssen j-ede Schädigung des Mir, seinem Landsmann, sei es gesta ttet, einige Daten aus 
biologischen Wertes der Lebens- llIl:d Futtermittel durch ße- seinem Leben und Wirken nachzutrag,en: 
al'beitung oder Zusatz vermeiden. Aufklärung und Belehrung Am 12. Januar 1882 in Borgholzhausen am , Teutoburger 
übcr richtige El'Oiihrung ist mehl' denn je an die Bevölkerung \Vnld geboren, studicI'te Dreis ör ner an der Tierürztli chen 
heranzutragen. . I-l.ochsdhule zu Hannover "!-Ind ,erwarb hier im April 1905 die 

Am Abend folgten. die aus fast allen europäischen LÖl1dern Approbation. Danach war ·er kurze Zeit im Grenzdienst 
ersclüen ('.llen Wissenschaftler einer Einladung des Präsidenten (Eydtkuhn en) tätig. Im Herbst 1905 übernahm er eine tier-
Prof. Stubbe in die Akademie. ürztliche Pl'8xis in Wie·densahl, die er später nach Stadthagen 

Der folgende Tag stand unter dem Motto: Qualitütspro:. "erlegte und dann 1912 die noch heute von ihm versehene 
blcme in dcr landwirtschaftlichen Produktion im Zeichen der Praxis in Seehauscll (A ltmark). Er promovierte 1925 in Ikrlin. 
Pflallzellzüchtcr und Bodenkundler, die über die Qualitäts-, Seine Arbeit "Uber den Einfluß periodisChel' Blute.ntziehung 
züchtung, PHanzener,niihrung, Düngung, PIlaJlzenschut~ · a11- auf die Blutzusammensetzung und den Immunitä tsspiegel bei 
gemei·n und spC'l.iell ·für den Kartoffelanbau, die Gemüsepro- Serumpfel'den" wurde im Ferleberger Impfstoffwerk her-
duktion und den Obstbau referierten. gestellt, das unter der dLlf!1aligen Leitung von Pl'-~if;"nr. N-u :~:-

Am letztem Tag der wissenschaftliohen Tagung"dem 19. Okt. ha g stand. Die in dem bekann ten deutschen Hochzuchtgebiet 
1955. wurden vor allam Probleme der Qualitätsiorschung in li egende P1'llxis baute el' weitel' aus, er wurde Freund, ße-
der TierCJ'niihrung, tierzüchterische Maßnahmen ~ur Quali- rater und unel:müdlichel' Helfer der Landwirte. Dr e isöl'ner 
tätssteigerung und ;die ,Quantätsfrag"1 bei Milch und MiJch~::, nahm a~ beiden ~eltk,riegen, zul~tzt als Sta~vetel'inär, t~i l , 
crzeugn~c.n sow ie ökonomische Fragen bei dei' _Qualitüts_ . ' wlll'de aber, aUl:i dem l etzten 5choo · 1940 zur weitel'en Aus-
erzeugung erörtert. . - ubun'g"seLiler·'Pra-xis zurüCKgerufen. ' 
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när-Polizei und die Ernennungsurkunde für Dr. Hussel zum Professor mit Lehrauftrag für Veterinär­
Polizei und Inslitutsdirektor" verlesen C']. Das Staatssekretariat für Hochschulwesen hatte die Grün­
dung mit Wirkung vom 01.01.1954 verfügt und sich damit über die Entscheidung des Faku ltätsrats 
hinweggesetzt C3

]. 

Hussel nahm se it dem 03.02.1954 an den Sitzungen des Fakultäts rates tei l [14]. Es ist kaum anzu­
nehmen, daß die beiden Dozenten der Abteilung Gesel lschaftswissenschaften und Hussel aufgrund 
ihrer SED-Mitgliedschaft eine geschlossene Front bildeten; Hussel war einerseits eine hochintelligente 
und anspruchsvolle und andererseits eine ziemlich widersprüchliche Persönlichkeit. Dennoch ste ll ten 
die drei SED-Mitgl ieder im Fakultätsrat auf gewisse Art und Weise eine eigene Fraktion dar. Bis auf 
Wolfdietrich Eichler (Parasitologisches Institut) und Heinrich Arcu larius (Institut für Tierernährung und 
Tierzucht), die Sonderrol len spielten , standen ihnen die übrigen Professoren gegenüber: Wilhelm 
Schulze, Horst Schebitz, Luca Felix Müller, Kurt Dedie, Hans Schleiter, Georg Pallaske, Martin 

. Schieblic'h, Arthur Ketz, Martin Schenck , Alfred Walther und Erich Schwarze. 
Wenngleich sich die SED an der Fakultät trotz Unterstützung von außen gegen dieses Überge­

wicht MiUe der 50er Jahre kaum durchzusetzen vermochte, wird die Polarisierung des Lehrkörpers 
deutlich. Die SED-Grundorganisation ließ im Dezember 1956 selbst erkennen , daß sie sich an der 
Fakultät gegenüber den 'bürgerlichen' Kräften in einer Position der Schwäche befand und weiter um 
Anerkennung und Einflußnahme ringen mußte: "Die Parteiorganisation erhebt die Forderung, daß 
man Genossen Wissenschaftlern aus der Tatsache heraus, daß sie Mitglieder unserer Partei sind, 
keine Hindernisse mehr in den Weg legen darf [. . .] Der bürgerliche Einfluß ist an der Fakultät sehr 
stark (die Professoren der Fakultät stammen fast ausnahmslos aus Gutsbesitzer- und Großbauernfa­
milien, sie waren fast alle höhere Offiziere der faschistischen Wehrmacht - Veterinäre). Diesem star­
ken bOrgerlichen Einfluß unterliegen nicht nur die Assistenten, sondern auch die Studenten, sobald sie 
in die Kliniken kommen, und auch die Arbeiter und Angestellten. Die kleinbOrgerliche Ideologie spielt 
an der Fakultät eine große Rolle." C5

] 

10.5 Die Feier anläßlich des 175-jährigen Bestehens der Fakultät 
Die Jahre nach 1952 waren an der Veterinärmedizinischen Fakultät Leipzig grundsätzlich eine Zeit der 
Aufwärtsentwicklung. Internationale Kontakte wurden geknüpft und ausgebaut ['6]. Es gab wissen­
schaftliche Beziehungen mit Schweden, Holland, Frankreich, Belgien , der Schweiz, Österreich, Polen, 
Ungarn , Bulgarien, der Sowjetunion und der Bundesrepublik. Die Feier anläßlich des 175-jährigen Be­
stehens der Fakultät als staatliche Lehranstalt (09.-11 .10.1955) gestaltete sich zum Höhepunkt dieser 
Entwicklung und li eß doch zugleich wie kaum ein anderes Ereignis die Spaltung, die die Fakultät Mitte 
der 50er Jahre prägte, erkennen. Die SED bemühte sich mit zentraler Unterstützung, ihren Einfluß 
geltend zu machen, und hierfür sollte nunmehr an der Person Horst Schebitz ein Exempel statuiert 
we rden. 

Im Juni 1955 haUe Horst Schebitz mit Zustimmung des Staatssekretariats für Hochschulwesen 
die Ausarbeitung der Festrede und die Organisation der Jubiläumsfeier übernommen C']. Der Dozent 
für dia lektischen und historischen Material ismus, Hans Beyer, erkundigte sich am 28.09.1955 auf der 
letzten Faku ltätsratssitzung vor dem Festakt nach deren Inhalt C8

]. Daraufhin machte Schebitz eine 
kurze Inhaltsangabe und fügte aber hinzu, die Rede stelle "seine Privatansichr' dar, und er fühle sich 
für den Inhalt "allein verantwortlich". 

Obwohl sich Schebitz bereits zu diesem Zeitpunkt - wie wei ter unten dargelegt wird - der Gefahr, 
in der er sich befand, bewußt war, trug seine Festrede [Anlage 1] einen insgesamt moderaten Charak­
ter C9

]. Den anwesenden Studenten gab Schebitz u.a. folgende Sätze mit auf den Weg: "Bewahren 
Sie auch späterhin Ihre Ideale, mit denen Sie an unsere alma mater gekommen sind. Diese Ideale 
führen Sie zu einer geistigen Existenz, die es Ihnen ermöglicht, Kenntnisse und Erfahrungen zu verar­
beiten und die den Blick immer aufs Neue vom Einzelphänomen hin auf die Totalität der Erscheinun­
gen richtet. Bewahren Sie im großen und im kleinen, heute und später die Achtung vor der Meinung 
und der Ansicht des anderen, Oben Sie also Toleranz! Denken Sie immer daran, daß es ohne Tole­
ranz keine Demokratie und ohne Demokratie keine Zukunft Deutschlands geben kann. " 

12 Fakultätsralssitzung vom 27.01.1954 (nach Mock 1996, S. 115). 
13 Univ.arch. d. Univ.Lpz., R-61,21.01.1954 (zitiert nach Mock 1996 , S. 115). 
14 Hier und im folgenden dargestellt nach Mock 1996, S. 134- 135. 
15 Sächsisches Staatsarchiv, SED IV/7.125.9, Mitte Dezember 1956. BI. 82-83 (zitiert nach Mock 1996, S. 135). 
16 Hier und nachfolgend dargestellt nach Mock 1996, S. 132. 
17 Hier und nachfolgend dargestellt nach Mock 1996, S. 54. 
18 Fakultätsratssitzung vom 28.09.1955 (nach Mock 1996, S. 54). 
19 Hier und im folgenden dargestellt nach Mock 1996, S. 133. 
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Im Anschluß an die Festrede legte Lothar Hussel demonstrativ das akademische Traditionsge­
wand, den Talar, ab und trat vor das Auditorium. Er legte heftigen Widerspruch gegen Schebitz' Rede 
ein, der sich nach Angaben Wilhelm Schulzes allerdings in den üblichen politischen Phrasen erschöpf­
te ['0]. 

10.6 Schebitz' Flucht und deren Hintergründe 
Einer Warnung folgend verließ Prof. Schebitz bereits am 14.10.1955, also unmittelbar nach den Feier­
lichkeiten, Leipzig und siedelte nach West-Berlin über [Anlage 2]. Er hatte den gesarnten Ablauf mit 
dem Tierarzt Dr. Siegfried Müller kurzfristig abgesprochen. Dr. Müller berichtet hierüber wie folgt: 
.Nach der 175-Jahrfeier meldete sich am 14.10.1955 Horst Schebitz telefonisch bei mir. Er fragte: 
'Brauchst Du einen Assistenten? Du mußt dann aber heute noch nach Leipzig kommen. ' Als ich mit 
meiner Frau bei Horst eintraf, teilte er uns mit, daß er gewarnt worden sei, daß man ihn in den näch­
sten Tagen verhaften wollte. Mit den Worten 'Willst Du beide bis auf weiteres in volle Pflege nehmen?' 
übergab uns Schebitz seine beiden Söhne Stephan (5 Jahre) und Jörg (9 Jahre) sowie' Gegenstände, 
die für einen längeren Aufenthalt bei uns vorgesehen waren. Im Zimmer war inzwischen sein Oberas­
sistent Dr. Wintzer eingetroffen, der Schebitz in derselben Nacht bei dichtem Nebel nach Berlin brach­
te. In den frühen Morgenstunden des 15.10.1955 sprach Prof. Schebitz im RIAS über seine Flucht. In 
Westberlin hatte er mit seiner Frau das Gartenhaus von Prof. Neumann-Kleinpaul bezogen, der ein 
Freund seines Vaters war." [21] . 

In West-Berlin erhielt Prof. Schebitz die Anerkennung als politischer Flüchtling. Im Dezember 
1955 fand er Zeit, den Anlaß für seine Flucht und deren Hintergründe in einem kurzen Bericht zu 
reflektieren: "Am 26.09.1955 erfuhr ich, daß vor einigen Wochen von der SED der Beschluß gefaßt 
wurde, mich als politisch untragbaren Reaktionär aus der Fakultät zu . entfernen und dabei zur 
Warnung bzw. Einschüchterung der übrigen Professoren ein Exempel zu statuieren. Die Aktion wurde 
durch Aufwiegelung eines meiner Assistenten am 29.09. in Szene gesetzt, dann aber wegen der vom 
09.-11 .10. stattfindenden Tagung aus Anlaß des 175-jährigen Bestehens der Vet.med. Fakultät Leip­
zig wieder ausgesetzt, um den Ablauf der Feierlichkeiten nicht zu beeinträchtigen. Das Vorhaben wur­
de dadurch offensichtlich, daß auf ausdrückliche Weisung des ZK die wegen eines undisziplinierten 
Auftritts des Assistenten von mir beantragte Beurlaubung abgelehnt und die Einleitung des von mir mit 
Unterstützung des Dekans der Fakultät geforderten Disziplinarverfahrens immer wieder hinausge­
zögert wurde. Am 13.10.1955 wurde mir vertraulich mitgeteilt, daß man den vor vier Wochen geplan­
ten Beschluß am 15. oder 17.10.1955 - also nach Abreise der Gäste aus Leipzig - realisieren wolle. 
Es wurde betont, daß sich die Fakultät schon sehr stark machen müsse, um mich zu stützen, daß bei 
der Art der Anschuldigungen und der Form der Durchführung des beabsichtigten Verfahrens wohl ' 
kaum jemand hinter mir stehen werde, es also unwahrscheinlich sei, daß mich die Fakultät noch 
stützen könne. Da nach diesen Nachrichten und der Art der Übermittlung dieser Nachrichten mit einer 
Verhaftung zu rechnen war, habe ich mich in der Nacht zum 14.10. nach West-Berlin begeben." [22] 

Das nachfolgende Zitat aus dem genannten Selbstzeugnis läßt erkennen, daß Prof. Schebitz in den 
Augen der SED schon lange vor den Feierlichkeiten anläßlich des 175-jährigen Bestehens der Leipzi­
ger Fakultät zum politischen Feind avanciert war, mit dem man früher oder später abzurechnen ge­
dachte. Ausschlaggebend war von Anfang an gewesen, daß Schebitz entscheidend dazu beigetragen 
hatte, den Einfluß der SED an der Fakultät zu begrenzen: "Die politisch für das Veterinärwesen Ver­
antwortlichen sahen in mir einen der Hauptwidersacher für die von der SED gewünschte EntWicklung 
des Veterinärwesens. Der jetzige Mitarbeiter im ZK für Veterinärmedizin und Landwirtschaft Dr. 
Drzemalla wurde 1950 mit der Aufgabe mir als Hilfsassistent in die Klinik gesetzt, um mich zu überwa­
chen. Nach einem Jahr konnte ich seine Entlassung aus der Klinik durchsetzen. Die HabilitatiolJ des 
jetzigen stellvertretenden Ministers für Landwirtschaft und Forsten, Prof. Hussel, wurde über einein­
halb Jahre hinausgeschoben und erst auf eine schriftliche Anordnung des Staatssekretärs Harig -
also gegen jede akademische Gepflogenheit - durchgeführt [23]. Weil ich gegen diese Habilitation op­
poniert habe, wurde ich seiner Zeit zu Harig befohlen und von ihm in Anwesenheit seines Vertreters 
wegen meiner politischen Affrontation zur Rede gestellt und verwarnt. Aus Protest gegen dieses Vor-

20 Interview mit Prof. Dr. Dr. h.C. mult. Wilhelm Schulze am 28. Juli 1993 in Hannover. Fakultätsumschau der Veterinärmedizini­
schen Fakultät Leipzig ~ (1993), H.4 , S. 14. 

21 Schreiben von Dr. Siegfried Müller vom 10.12.2001 an Dr. Julian Azar. 
22 Aus einem Manuskript, das Schebitz im Dezember 1955 in West-Berlin verfaßt hat und In seinen Akten in Originalhandschrift 

vorliegt. Dokumentensammlung aus den persönlichen Akten von Horst Schebitz, übergeben von Dr. Siegfried Möller. 
23 Diese rechtende Darstellung ist allerdings nicht durch die Art von Schebitz' eigener Habilitation an der Landwirtschaftlichen 

Fakultät in Halle gedeckt, die kritische Ansatze denkbar macht. 
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hatte Wochen vor der Feier erfahren, daß man es in Parteikreisen darauf abgesehen hatte, ihn als 
"politisch untragbaren Reaktionär aus der Fakultät zu entfernen"" und daß dieses Urteil unter 
den gegebenen Umständen sehr ernst zu nehmen war" , Dennoch verleitete es den Professor 
nicht dazu, seiner Rede einen bitteren oder resignativen Ton zu verleihen, sie trug vielmehr 
moderaten Charakter und war darauf ausgerichtet, gegensätzliche Meinungen 
übereinzubringen29 • 

Den anwesenden Studenten gab SCHEBITZ folgende Sätze mit auf den Weg: 

"Bewahren Sie auch späterhin Thre Ideale, mit denen Sie an unsere alrna mater gekommen sind, 
Diese Ideale führen Sie zu einer geistigen Existenz, die es Ibnen ermöglicht, Kenntnisse und 
Erfahrungen zu verarbeiten und die den Blick immer aufs Neue vom Einzelphänomen hin auf 
die Totalität der Erscheinungen richtet. 
Bewahren Sie im großen und im kleinen, heute und später die Achtung vor der Meinung des 
Anderen, üben Sie also Toleranz! 
Denken Sie immer daran, daß es ohne Toleranz keine Demokratie und ohne Demokratie keine 
Zukunft Deutschlands geben kann, " 30 

Im Anschluß an die Rede SCHEBITZ' geschah etwas für alle Unerwartetes: Lothar HUSSEL 
legte demonstrativ das akademisches Traditionsgewand, den Talar, ab und trat vor das 
Auditorium" , Er legte harrschen Widerspruch gegen die Rede SCHEBITZ'ein, der sich nach 
Angaben Wilhelm SCHULZEs allerdings in den üblichen politischen Phrasen erschöpfte", 

Aus heutiger Sicht leitete dieses Ereignis eine Entwicklung ein, die die Fakultät zunehmend der 
Gleichschaltung einer politischen Diktatur unterwarf. 
"Urunittelbar darauf', so kommentierte W. SCHULZE die weitere Entwicklung der· sich bis 
dato so vielfaltig gestaltenden Auslandsbeziehungen der Fakultät, "wurde es aber sehr bald 
deutlich, daß dieser Weg von der Staatsführung nicht gewünscht wurde, Und so mußte die 
Leipziger Veterinärmedizin wieder in das 'wissenschaftliche Selbstgespräch' zurückfallen. Man 
wollte nicht einsehen, daß die Wissenschaft international ist - oder keine Wissenschaft mehr 
möglich ist. " 33 

5.2 Das Ende der fünfziger Jahre 

Gegen Ende der 50er Jahre traten in der personellen Besetzung der Fakultät gravierende 
Veränderungen ein, Dadurch verlor die alte akademische Tradition der Fakultät in kurzer Zeit 
die Mehrzahl ihrer Verteidiger. Ein Teil wurde von Alters wegen emeritiert (Arthur KETZ 
1957, Alfred WALTHER und Martin SCHIEBLICH 1958, später Erich SCHWARZE 1963). 
Ein Teil ging von sich aus, da ein Leben. in diesem Land und an dieser Fakultät Ibnen nicht 
mehr erträglich war (Lukas Felix MULLER 1955, Wilhelm SCHULZE 1957, Georg 
PALLASKE 1958), Zwei Professoren verließen die DDR, um der Gefahr einer politiscl) 
motivierten strafrechtlichen Verfolgung zu entgehen (Horst SCHEBITZ 1955, Kurt DEDIE 
1957)34. 

27 DokumentensammJung. Bestand aus den persönlichen Akten von Horst Schebitz. An den Dekan der Veterinärmedizin ischen Fak. 

Leipz.ig übergeben von Siegfried Müller am 01.03. 1992. 
28 Ebd. 

29 Ebd. 

30 Ebd. S.8 

) ] Redaktionelle Notiz(1993): Interview mit Prof.Dr.Dr.hc.mult. Wilhelm Schulze am 28.Juli 1993 in Hannover. Fakultätsumschau 

Veterinärmedizinische Fakultät Leipzig 3 (1993), HA, S.14 
32 Ebd. 

33 Ebd. 

J4 Genauerc Angaben zu den einzelnen Professoren s. jeweiliges Kapi tel des Institutes! der Klinik. 


